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In Deutschland ist die Landwirtschaft für 
rund 95% der Ammoniak (NH3)-
Emissionen verantwortlich, 40% davon 
stammen aus der Ausbringung von Gülle 
und Gärresten. 

Neben ihrem Beitrag zur Emission des 
Luftschadstoffs NH3 sind gedüngte Böden 
auch für die Emission des klimaschädli-
chen Treibhausgases Lachgas (N2O) ver-
antwortlich. Eine entscheidende Rolle 
spielen dabei die gedüngte Stickstoff-
menge und die Art der Ausbringungs-
technik. 

Seit der Novellierung der Düngeverord-
nung 2017 sind für Gülle und Gärreste ab 
2020 auf bestellten Ackerflächen nur 
noch bodennahe, streifenförmige Aus-
bringungstechniken erlaubt. Daher er-
folgt die Ausbringung von Gülle und Gär-
resten zunehmend im Frühjahr in wach-
sende Pflanzenbestände der Winterun-
gen, ohne die Möglichkeit einer direkten 
Einarbeitung in den Boden, welches zu 
höheren N2O und NH3-Emissionen führen 
kann. 

In einem Netzwerk abgestimmter Feld-
versuche wurden an vier Standorten in 
Schleswig-Holstein, Niedersachsen und 
Baden-Württemberg unterschiedliche 
Ausbringungstechniken auf ihre Emissi-
onsminderung, Düngeeffizienz und Pra-
xiseignung im Winterweizen untersucht. 

Die Ergebnisse der Feldversuche zeigen 
für die Messjahre 2019 und 2020 an den 
vier Standorten eine deutliche Minde-
rung um rund 52% der NH3-Emissionen 
durch Ansäuerung mit Schwefelsäure auf 
pH 6. Auch die offene Schlitztechnik mit 
einer Schlitztiefe von rund 5 cm min-
derte die NH3-Emissionen erfolgreich im 
Vergleich zur Ausbringung mittels 

Schleppschlauch. Die Zugabe eines Nitri-
fikationshemmstoffs (DMPP) hatte kei-
nen Einfluss auf die Höhe der NH3-
Emissionen. Obwohl bei der Ausbringung 
der Biogasgäreste insgesamt ein höheres 
NH3-Emissionslevel auftrat, war der Min-
derungseffekt der Ausbringungstechni-
ken mit der Rindergülleausbringung ver-
gleichbar. Unterschiedliche Bodeneigen-
schaften und die Witterung zum Zeit-
punkt der Ausbringung hatten entschei-
denden Einfluss auf die Höhe der NH3-
Emissionen. 

 
Abb.1: NH3-Minderungspotentiale im Weizen 

Neben dem NH3-Minderungspotenzial 
müssen auch die N2O-Emissionen berück-
sichtigt werden, um ein „Pollution Swap-
ping“ von Stickstoffverlusten zu vermei-
den. Es zeigten sich keine ungünstigen 
Effekte der NH3-mindernden Ausbrin-
gungstechniken auf die N2O-Emissionen. 

An allen Versuchsstandorten hat die 
Gülle- und Gärrestausbringung in die 
wachsenden Bestände im Frühjahr nicht 
zu einer Ertragsreduktion geführt.


